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®ctrl <Sag: SBifion. ffeljctntt ^aïolû $el)li: ©ie glrerge. 527

$orf. ©ort marten fie auf ben gug, ber if)it
mieber in ben fturort hinter bent Serge unb gu

feiner jungen Sraut gurüdBringen foil. ©ie
haben nod) geit unb machen einen fleineh ©pa-
gier gang, ©ie Beïommt ïleine ©efdjenïe gum
®anï für bag nächtliche Quartier im Sal)nmär»
terhäugdjen. ©ann Bringt fie iîjn gum gug. ©r
nimmt iEjren jungen, fdjönen jDtäbdjenfopf in
feine Beibett igänbe, ftreidjt ihr üBerg §aar, !üfjt
fie auf bie ©tint. @r fagt iftr lieBe SSorte, fei-

iter 9tad)tgefäl)rtin, unb nimmt SIBfdjieb bon

biefent minterlid)en ©raunt einer ©titrmnad)t.
Unb mie ber Qug fortfährt unb itjr ben gram
ben entführt, ba geîjt ein ©djauer burdj itjren
jungen, garten Seib; fie toinït itjm mit bent

©udj, bie ©rättert überfdjütten itire Slugett. Unb
bann ift er fort, betfdjtounben, ©ie fel)rt trau-
rig tjeim gu ihrer SJtutter unb fann gu niernan-
bem bon ihrem Kummer fbrechen. 2lnt ©pät-
nachmittag ging fie toieber Ijinauê ing £äu§<hen,

mo ber Sater allein ift unb bag Sager leer unb
teine ©bur meljr bon bent jungen SJiattn, ber

fo freuitblicf) git itjr mar... Unb fie meint ftilt
in fid) hinein, mäfjtenb brausen ber Sater fei--

neu ©ienft berrid)tet. ®ie Stadjt ift fdjmer. ©ie
meifj nid)t, mie eê tant unb marunt fie jeSf fo
leibet unb fitf) eittfant fütilt unb nicljtg fiept bon
ber Schönheit ber Serge...

©iitige ©age fbäter fährt ber grembe mit fei-
ner jungen Sraut mieber nad) ^aitfe. @r ift
fonberBar erregt uttb Blidt immer mieber in
bie minterlidje Sanbfdjafi tjinaug.

„9Bag tjaft bu Blofj feinte?" erfunbigt fid)

©rubt).
„gel) fucfje Blofj bag SahnmärterC)äugdjen, in

bem ich bie Sîadjt berBracpt habe auf ber ber-

unglüdten ©our!" Befennt er feiner Sraut.
Unb bann ertennt er bie ©egenb, uttb gleidj

Brauft ber ©djnettgug an bent Heinett Sßärter-
tjaugdjen borBei, mo er fo etmag mie ein SButtber
erleBt hat: einen gütigen SJÎann uttb ein fdjla-
fenbeg, ahnuttgglofeg Stäbdjen, bolt taufrifd)er
©cfjonljeit, mäl)renb in ber talten Stacht braufjett
ber Voütenbe ©turnt heulte. ©r reifjt bag genfter
auf, unb jeigt fieljt er audj Sögdjen nodj einmal
für ©etunben. ©ie ftet)t an ber ©ür, Blidt ihn
an unb fdjreit auf, mäprenb ber gug fd)oit met-

terraft...

©ifton.

Sift bu mie bie Serge beiner fjeimat?

Sift bu rein mie ihrer girne Schnee?

Sift bu haet tr>ie ihre gac&igen Tanten?

©längt bein îluge mie ber Serge See?

Bleute fah ich bie gegacIUe Krone

ihrer ipoheit glitlm im Storgenrot.

Schaubernb trafg mich:

llnb id) fah bie SBelt

non ber Çeimat Serge STtorgenrot erhellt,

unb bie -Könige ber Stenfdgen

fah id; — tot. flarl @aï

©te ßtoerge.

gdj hatte ben Berühmten Sergpafj erreicht,
©tredenmeit hatte ich beim Slufftieg bie Be-

quente ^ajjftrafje berlaffen unb mar über bie

alte, noch jeigt mit Steinplatten belegte Stömer-

ftrajje gegangen.
@g mar ein ntühfamer, gumeilen bon Stein-

fd)lag unb SIBgrunb Bebrol)ter Sffieg gemefen.

©ie ©efapren ber Steife maren nun üBerftan-
ben. £ier oben behüte fidj eine ïleine int Sor-

fomntergrün prattgettbe, mit bielett grofett ©ra=

nitfteinen Bebedte ©Bette aug. SJtitten ptuburdj
fiifrte in jdjiturgeraber Sinie bie Breite ißoft-
ftrafe. gn ber SOtitte ber Sergmulbe Breitete

fidj ein §llpftaffel aug, beffen ©ennl)ütte etmag

bon ber Straffe gurüdftanb. ©ine 2Ingal)l 2SieB)=

fdjermen ftanben ringg|erum. ©ie nieberen ©e=

Bâulidjïeiten marett alle aug bem ©teilt beg ©e=

Birgeg aufgebaut, ftanben berlaffett unb fetguten

Karl Sax: Vision. Johann Jakob Jehli: Die Zwerge. SS 7

Dorf. Dort warten sie auf den Zug, der thu
wieder tu den Kurort hinter dein Berge und zu
seiner jungen Braut zurückbringen soll. Sie
haben noch Zeit und machen einen kleinen Spa-
ziergang. Sie bekommt kleine Geschenke zum
Dank für das nächtliche Quartier im Bahuwär-
terhäuschen. Dann bringt sie ihn zum Zug. Er
nimmt ihren jungen, schönen Mädchenkopf in
seine beiden Hände, streicht ihr übers Haar, küßt
sie auf die Stirn. Er sagt ihr liebe Worte, sei-

ner Nachtgefährtin, und nimmt Abschied von
diesem winterlichen Traum einer Sturmnacht.
Und wie der Zug fortfährt und ihr den Frem-
den entführt, da geht ein Schauer durch ihren
jungen, zarten Leib; sie winkt ihm mit dein

Tuch, die Tränen überschütten ihre Augen. Und
dann ist er fort, verschwunden. Sie kehrt trau-
rig heim zu ihrer Mutter und kann zu nieman-
dem von ihrem Kummer sprechen. Am Spät-
nachmittag ging sie wieder hinaus ins Häuschen,

wo der Vater allein ist und das Lager leer und
keine Spur mehr von dem jungen Mann, der

so freundlich zu ihr war... Und sie weint still
in sich hinein, während draußen der Vater sei-

neu Dienst verrichtet. Die Nacht ist schwer. Sie
weiß nicht, wie es kam und warum sie jetzt so

leidet und sich einsam fühlt und nichts sieht von
der Schönheit der Berge...

Einige Tage später fährt der Fremde mit sei-

ner jungen Braut wieder nach Hause. Er ist
sonderbar erregt und blickt immer wieder in
die winterliche Landschaft hinaus.

„Was haft du bloß heute?" erkundigt sich

Trudy.
„Ich suche bloß das Bahnwärterhäuschen, in

dem ich die Nacht verbracht habe auf der ver-
unglückten Tour!" bekennt er seiner Braut.

Und dann erkennt er die Gegend, und gleich

braust der Schnellzug an dem kleinen Wärter-
Häuschen vorbei, wo er so etwas wie ein Wunder
erlebt hat: einen gütigen Mann und ein schla-

fendes, ahnungsloses Mädchen, voll taufrischer
Schönheit, während in der kalten Nacht draußen
der wütende Sturm heulte. Er reißt das Fenster
auf, und jetzt sieht er auch Röschen noch einmal
für Sekunden. Sie steht an der Tür, blickt ihn
an und schreit auf, während der Zug schon wei-

terraft...

Vision.

Bist du wie die Berge deiner Heimat?

Bist du rein wie ihrer Firne Ächnee?

Bist du hart wie ihre zackigen Kanten?

Glänzt dein kluge wie der Berge Lee?

Heute sah ich die gezackte Krone

ihrer Hoheit glühn im Morgenrot.

Tchaudernd traf's mich:

Und ich sah die Welt

von der Heimat Berge Morgenrot erhellt,

und die Könige der Menschen

sah ich tot. Karl Sax

Die Zwerge.

Ich hatte den berühmten Bergpaß erreicht.
Streckenweit hatte ich beim Aufstieg die be-

queme Paßstraße verlassen und war über die

alte, noch jetzt mit Steinplatten belegte Römer-
straße gegangen.

Es war ein mühsamer, zuweilen von Stein-
schlag und Abgrund bedrohter Weg gewesen.

Die Gefahren der Reise waren nun überftan-
den. Hier oben dehnte sich eine kleine im Vor-

sommergrün prangende, mit vielen großen Gra-
nitsteinen bedeckte Ebene aus. Mitten hindurch
führte in schnurgerader Linie die breite Post-
straße. In der Mitte der Bergmulde breitete
sich ein Alpstaffel aus, dessen Sennhütte etwas

von der Straße zurückstand. Eine Anzahl Vieh-
schermen standen ringsherum. Die niederen Ge-

bäulichkeiten waren alle aus dem Stein des Ge-

birges aufgebaut, standen verlassen und sehnten
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